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Ueber den Dual bei Xenophon und Thueydides. 



Das Bestreben, infolge der neuen Lehrpläne den Lernstoff in der Schulgrammatik mehr 
und mehr ju beschränken, hat Dr, Emst Koch in der 12. Auflage seiner Griechischen Bchul- 
grammalik vom Jahre 1887 veranlasst, die Dualformen der Deklination aus den Paradigmen m 
entfernen und sie hinter den Pronouiiniijuis unter einem besendern Paragraphen zusammengestellt 
ereeheitien zu lassen. Wenn schon an und für sich die Sucht, die Schulgrammatiken zu Lern- 
büclieru zu machen, nicht gebilligt werden kann in dem Ma&ze, wie sie jetzt herrschend au werden 
scheint, so isl die von Koch in der 12, Auflage eeines Buches vorgenommene Veränderung in 
ttelrefl' der Dualformen im höchsten Grade Bedenken erregend. Denn durch das Verdrängen 
des Duals aus den Paradigmen der Deklination einerseits und durch das Beibehalten desselben 
in den Paradigmen des Verbntne andererseits ist eine Inkonsequenz geschaffen, die unbegründet 
ist und auf den Lernenden verwirrend wirken muss. Ich meine, dem Griechisch lernenden Schuler 
rnuss gleich bei dem ersten Paradigma in seiner Grammatik die Thataache vor Augen treten, 
dass die griechische Sprache einen Numerus mehr hat als das Lateinische) wenn auch bei den 
griechischen Prosaikern Dual formen der Deklination verhältnismässig selten*) vorkommen. Aber 
wenn wir beispielsweise die Stelle im 3. Kapitel des I. Buches von Xenophon s Memorabilien 
aufschlagen, wo dieser den Socrates gegen den Vorwurf, das von Seiten des Critias und Alci- 
biades über den Staat gebrachte Unglück mitverechuldet zu haben, verteidigt, eo finden wir in 
dem Abschnitt vom 12. bis zum 16. Paragraphen 10 Dualformen der Verbal- und 21 Dualia 
der NominaUlexion, und zwar sind unter den letaleren alle drei Deklinationen mit Substantiv is t 
Adjectivis, Participiis und Pronominibus vertreten. Andererseits wird man in den beiden letzten 
Büchern der Mcmorabilieu nach einer Dualform vergebens suchen. Denn in dem Wesen des 
Dualbegriffs liegt es, daaa, weil zwei im Gegensatz zu der Hin zahl auch mehrere sind, für den 
Dual auch der Plural gesetzt werden kann. Diese Thatsache finden wir »chon durch den Sprach' 
gebrauch bei Homer bestätigt, der sehr häufig den Plural statt dee Duals angewendet hat. Aber 
der Dichter ist in dem beliebigen Gebrauche dieser beiden Numeri noch viel weiter gegangen. 

*) vergl. 1. Rairtmul Kühner, uusf. Gr&ui. I, 1 p, 2&ä. 

Sf. -Augnst BieW, de duali unmero apud efikua, Jyrlnoa, uttk-oa. Dias. Jui.ii W&i. 
ft. August ÜfVper, de dualis uaü Hatoiiicü. Dias. Lluuzi^ lH7rf, 

4. Stephan Küuk, über ctan Dual bei den griechischen Rednern mit Berücksichtigung der attischen 

Iiisüliriften. Wiirzburg 
5- Wülmlni Glder, über den Gebrauch des Dauls bei Homer. Prog. Maijiz 18B4. 
6. M Bieter haus, Grammatik der nltiacheu Inschriften. 1 IfJÖS. p. 95 %. 



So verbindet isr nicht mir df>u Dual das Substantivs mit dem Plural des Adjectivä, sondern laset 
auch auf das Bubject iin Dual das Praedicafc iiu Plural folgen. Ferner lässt Homer ueben den 
Plural des Subjects und Praedicats das Parti cijjium in den Dual treten, es stellt sogar tob zwei 
zu einem und demselben Subject gehttrigen Parti ei pieu das eine im Dual, das andere im Plural; 
ja während manchmal in dem einen von zwei zusammengehörigen Säfcaen alle Redeteile im Dual 
stehen, aind diese in dem andern Satze in den Plural gesetzt, obwohl in beiden von den näm- 
lichen zwei Gegenständen die Bede ist.*) „Eine sehdne Freiheit" nennt Wilhelm von Hum- 
boldt**) daher trellend das Recht der griechischen Sprache, in dem einmal durch den Dual ein- 
geführten Iii hl e auch den Plural als gemeinschaftliche Mehrheitsform au gebrauchen. 

Wenn wir nun noch auf die Geschichte des Duals im Griechischen einen Blick werfen, so 
finden wir hier das Naturgesetz bestätigt: Je mehr sich die Sprache eines Volkes entwickelt 
und mit Fortschreitender Cultur die ursprüngliche Lebendigkeit der sinnlichen AuÜ&ssung verloren 
geht, nm so leichter und lieber verzichtet sie auch auf den Formenreichtum, welchen sie in den 
Anfangsstadien ihrer Butwickeluug nötig hatte, Daher hat Meieterhans***) auf Grund der That- 
aaehun, welche sich aus den Inschriften ergaben, für das Attische das Gesetz aufgestellt, dass 
das Nomen in der Zwehtahl iin AI tattisch 1:11 (bis 409 v. Chr.) immer nur die Dual form in allen 
Casus zeigt, dass schon im Mittelaltischttii (bis 37Ü v, Chw) statt des I) u als auch der Plural in 
allen Casus eintreten kann, dass dagegen im Neuattischen (bis 329 v. Chr.) nur noch vereinzelte 
Dual formen auftrete), wahrend der Plural überall herrschend geworden ist. 

Um über den Gebrauch des Duals bei Xenc-phon und Thucydides ein klares Bild zu be- 
kommen, wollen wir zu nächst sämtliche Duaiforinen, welche sich in den Werken dieser beiden 
Schriftsteller enden, verzeichnen und aur dieser Grundlage in fünf Abschnitten die formale und 
nebenbei auch die syntactische Bedeutung des Dnala behandeln. 

Verzeichnis der Dualformen 

I. bei Xenophon, IL bei Thucydides. 

I. Xenophon. 

Helleirica. 

I, 1, 5 ävaiv ä'eovaaig eixqgl vctiiaHr, ij 22 ffrgtiriyj'uJ dvo, § 24 £(f6äiov Svopv /uijrwCi') § 37 
effJo rTü/lftfj 2, S (fwo ?.i>xoi, § 7 övo tfvgi!Tfi.Tfi(?u, § 8 2hkfviiv(Siai <Ji'<?, 3, 1 ävoTv xat fTxßffn' 
ETioi') 5, 19 jr£@wxwv Show rgiijaoiY ©ou^ißi v, 6, 7 Üvo ijuega?, § 19 twr wav rdg «{«(fite nAt- 
ovtfßf Svo, 7,9 $vo üSftiai- 

II, 1, 31 iaßövie; Jiw iQtr^ets, 3, 10 ävo >'ifiäs, g 40 tftio lyi t'{^£te t 4, 4 ävü ytvMts, § 6 
ä£kovg § 31 (ft'ö § 33 rtfitjna jiote(i<ia%tü>f § Ji6 6öo rior etf.ÖQMV. 

III, ], IS ätw eaifxrm'itv, % 22 dg 3, 5 iSvo noktjiiovs, § 11 JftffjttsVos *«) *ui %£tge 
xat t6v tgdyitjkor, 4, 14 Svo YfürQVg, 5, 30 iiir£(fov «i/riuu tSvo jjj ipflj. 

IV, 1, 17 äQftwra ejfwi' dvo, 4, 7 fVrtjfftpEm»' ffi'rfoe fivo' ■ ÜmdvvTE Sin yßifxdQQOv ' xai 
emor 6 iff yiyvwßnuiv tw artige a^toräfSno ovte, § 8 tw ärägs 1 tyevSft&tjv <pökax& ftu (?£ eftfij- 
yay&tjv *«t' ' äireSE&äTijv ' olairtq ii.eyiiriv, § 10 vai -na giw, 5, 17 m$ Svo tudtita, 6, 3 dvo 
ftÖQas, 1, 3 Svo xyQvxas, 

*) siebe OhieTä Pi^og- p. 1. 
**) Ueber den Dualis j>. 27- 

Grarn, der utt. Inerfir, KU tg. 
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V, 1. 7 tliio xtii iQiäxonfi rtus iavuHr, § 14 äi'ii i'ffit t)tt<;, 4,8 /«^di- övo nwävSqmr, 
ij 9 dvo Ttiv ar(Mtrijytibr, § 10 fui dvo fSTQUiijyui, <v ttvvipufniftih}V ' roi 1 tih' äxkxren'itr, wvdi I 
§ 45 Jiifl fj rqeTg djit^arov, $ 49 övotv rffiügntv oSctv, § 56 öiä 16 äuaüv eintv ftij eM.i}(ptvm 
xaq'tÖV xtfiiTQtHJtv im SvoTv TQir^air. 

VI, 2, 2 <)vo nur nffittjiawi'' " twöT, § 16 <?(H)iV fiijvoTr töijieiÄf ror indüöv, 3, 6 'Hqkx/M 
xtii „4 ta ff xogmv rniv vpirtgotv mtimiv. 4, 17 fj^wqrh' ifjMivov rtüv ihroZofaotr fjoadt-v, 

VII, 4, 22 ef$ Jtio hj/ouv. 

Atiabasis, 

I, 1, 1 Traldeg <?i1o, nd ?rai#e djujpoie'einj, 2, 5 TraQacäyyiK dxfnit xai. dvo, Svo 7rX£${ta, § 10 
o-ifta-poiic rfuo (2 mal), ebenso § 13, § 14 (je einmal) untf 4, 1 (2 mal), 2, 23 Trontftos fivn nU- 
&Qior, § 2;i dio h)%Qt, 4, 4 Situ WX*)) 8, 17 iftf'Xer'j)!' fuJ (pähtyye iir ä?lt}Xw\\ 

IT, 2, 12 Si'O rytfiJi' ij/.itgwr 566r, 4, 13 am&iiovc ävo, dimyvxttt; tft'ö, § 26 ijyffrti eic 

III, 2j 37 <fv« wü rr^ttfjiwnMiu <firpHT7}y<o e7Ti.ft£?.f)iöi}ifi', 4 : 7 rfr'o J/agiKrdyjw, § 9 Tn'pajtff 

IV, 1, 19 f^fl xftiui re x«ya.%j «mfas Tt^Tttror, § 22 fl'iw avJfl«?, 2, 21 rr^i o/t^ufi' ?rpö- 
jintiXrtnivoG, 3, 10 jr^uffEfg^oi' Jt'n rföi'fffjitti, 4, 3; 6, 5 <ti Kit f K/Hg <ft>o 3 7, 5 rfu'o 17 i^ffr uiVÄMr- 
^tA'oüc, § 10 ävo ?; rota ^jj/taje, 8, 22 dvo ffrß^uüiJc, 

V, 4 r 11 tlr oi fit-v dvo exfiän$i, 5, 3 dvo vjjufe«?, 6, 9 "Ah.iv, ov fieior ävnTr fTraämiv. 

VI, 1, 8 TW xeiQS ^eJEjUtiw, § 9 iö? dvo tirtwaiTQpEvfnv, § 22 <Jijh e'Jve.ji> t 2. 1 

g 14 oerc ei'flf «vtfe<?£ fVfjfK oi"rf iTivwi-, § 20 Fr« ni rä j) 1 df(jw fj jfrtJ ^/f/oi^c, § 30 titf eTrai töj 
ß)'ij()8, § IM tfofH'W ioI ß)-(Jßf. tfioyjhiadi^r, § 34 rai nti iw «it^iv Siätutu^ jj f/uurs? roi 
«■r<J'(!€. 

VII, 2, 12 Ji>o ra^jefic, § 23 t/onH rfiio, oig ^oiiAatr^ 5, 9 /imtfüi' §xrr/.6mr ,(((Qffj£ts&at 
ävaJr firpiHv, 6, 1 ijSr/ <Söa ^viZv üi'7a>jr } § 7 tüj ^/«jeariit t^.e^/rijr, g 39 flt' ™ mtu', }} 44 JJo 
Uiisla /.ufliüv Flh'tWf 7, 19 fxe'.lEüt ftüruJ tcü Aäxwve &J}etv. 

], 2, 9 TTcAm Jt)0, {j 11 Jittav ä,«^« Tuiito ™ ^jH^o« ^o/^firtat, 4, 17 rfuo ö/tfji7 yatri' tpv 

II, 2 ; n <ri'r£X£orj;(W iot ^^'ö^- 3, 10 XCtgfi TTQofytttv, i; 21 tk ayeiv, 4, 4 VTrtjQtrag 
Ji'o, § 21 rfro i'tagatriiyYac. 

III, 1, 42 d naig ?i avröc pi^Aijv (Jf ajita ^t*v stuhJ? ■ " 6 U Jtal$ 3 2, 7 ncMd- Svti. 

IV, 2, 35 -r/Jor ^ dtwiv iitjvolv Tdmrs\ Spitt, 3, 13 (tvratv m"r rtofoTv no^evf.ati-at, § 31 Jijoiv 
D0h!to7.,Kotr ngo^djgKTT) xpf), (JVoh- kwh' ^ot'ft 1 , 4, n J>'u?i r äfiitu&yTEov r^tTv, 6, 1 1 /(otHftwpyotif 

V, 4, 51 ra) dt Jvo ^otigKu yc^tür, 5, 2 ™ yurntÄf &ttayayef-v . 

VI, 1, 21 J fiev itijxavfjt' ' «ürdc <Je etpy ävo netodifetifrat rrotijtrreff^at, §41 dim fyai 
i/wX«S, Jüo t ff rou ipo%n, § 47 eiJeirijr «Liij7.oi;f jj ^n jj xa? o, 2. 8 arä^n? Si>o £tp ixätm\v, M, 10 

Jko ^«^«^«j'j'nfj § 21 xaittttmGitat bis Svo. 

VII, I, 24 ^dAa/^t^ ij .tt^i 1 attt, ™ ^ dvo, 3, 14 neetexty.iJ^Tfr re^gjou itjviyv te xai 



rör flippe!, 5, 8 &ri ävo arafiia, diSo aWgs? ö (kegos Em TDtf £Tfi[iüif ectd^w?, § 17 £i£ ät>Q 
ayovmz. 

V1U, 3, 6 {fxonovvTOiv avioTv avveioZfv, jj 7 yi^w ™Je <fwo Kaffee, 4, 12 *goK*i'xw jf f '££j 

Moiiioi'abilien. 

I, 2, 12 DjiwAijT« /CTO^iVw * 1 E7ioir t tifkr t v, § 13 exetWu ^To^ffCfiji', tfvvovafav ovtoTy, § 14 

TiQOSi^ti^ov, 7TUti:v6r ri£ flinni <f?j ' ' iiitt)-v^mvrt " ' % voßi<savre } ti äfitXijGttiTr/v, ytveöÜ'ai, av 
bia'vvitdrm > § 16 «liful dijAou Ej'erco^'rjj' e£ cwr ütoa^m^Y, xgetrroi't, 7;}Tj(rtt<r^fj[t f , ir/to/^tf^fftiJTe ■ 
f'jrpnjTSrtfv, oj^f K^bjnjr, § 18 xkkemw tfw^goroiJvre, criJifijtfTTjVj tpußvvfiivt*), otofif'nu, § 24 fruinjfmjt'j 
fJui'trCiVTji 1 ' jfgio/iEt'cti, § 35 fliFrof) ; , rtiyxtrj/iii'cu, EVnj^fWj rtE^i'ff/tf'ViO, SiaTfO-gt'/r jut'vi». ä i tupft ag- 
fih-ta, ytyQVQTt:, i'ifitQ)]<f>ftvoi syf.v£<;Üf}r, § 26 fW.ijju/ttvlt/ffttHjV, rEto orre atW, ft^'u^Gi'Etfraxio, 
üjc£(si£(fr«r(iu, (Tcijf/eov^, § .33 cäeutvfiiijv, fl/rfiTifVjjij «vn«', tj 34 ™ df 1 E(far>;j', § BÖ <J/u/j;criiijT, 

JI, 1, 1 3 im ■j-rtli» reW, 1; 22 Jf'fi yi'i'flfÄCfe, 3, ] ääf/.tpw ftev ovte äX),t\).oiv , yivjpyiWj äia- 
(pegopthui, § 1 8 Sitixtiditov, tu> XEfpfj GS äX/.rjXatr s^Tfl^1'/ö'e1■ , , ä^ffi.&u), «V.AifAiu, ™J irö&, ^£,TötT;- 
jitfv(t) 3 «AAtjAom' ä.uf^ijtf'avTf, aAAij7,u>, § 19 fidsA^w, aMijAoei', ™ff ' ö^aA.««!, ädeX^tti 6t 

(pikm pvre senrt rcaXv ätE&iwre Tro&Tretav, c&Af/Aaw, 6, 2 rftiofi" juaEi' n^tOfj § 3 ävo fim$. 

Scripta minor ft. 

Gecoiiomicna 13, 6 ex ävolv iGvmiv, Hiera 1,1 (fxaXrjs yevo/A^vrjs d[t<poZv. Agesilaus 1, 34 
ev ävotv &iQ$v t 5, 5 ov <tuo. Reapub. Lacedaem, 3,4 r™ xeiqs t"xenf, 13,3 otcsd ä/iyoM) roi'- 

AvoTv TToÄefifiQxoiv, lö ( 5 cFi;(ji{»;royf iSvo. Rtrnp. AÜien. 2, 12 ävo vothutv i$vXe urd tivov-, ävo 
Tj igtet, De veutigalibua 3, 10 JvoTv pvatv jigöffttfav) 4, 31 tft'o TiOEfe n/u^«ti r Hipparcliicui 
3, 3 jtierßjti to lv wioiv rrn" "fTvrti;, 8, 17 ilwo rßEffp, De rt;_ equestri 7, 2 ™ j-Aputw, g 5 tolv 
<fx£Xoh>, roiv fwjeoiv, 8, 10 f?un)Tß atnviittfuevi», 10, 6 *ii /dfrpi' ifiiQt.v %a).ivoiv, g 16 17^0 Ev 
<Je to?v c^«EAo^l , , 1Ü, 12 t« xQOviiva Svo naXiä, Cynegetiens f), 22 Svo SS xai zd yf'vjj, 9 ? 14 
«lUyotr, 10j 23 ttjuipö). 

II. Thucydides. 

], 10, ä r<ör n-ciTE t«? Sva jUüiftfCj 20, 3 >} iup ' " a^Mi 3voTx>, 03, 1 fii M^Sihov 

6votv vavf.ia^iam- xai neiofia^iatv xs/i^w Stixes. 27, 2 jragettyw ' ' J'iJü, 33, 3 fiij (Jyotr ' 

d/uttßnutfWj 36, 3 rgta ratFrix« ' ' " Töimui- ei ^Ee«)ipEeF?£ nä Jv'o, 74, 1 vaüff £$ iä$ wtpaxoffitts 
o^.tytii zXatiööüC twv ävo ^lotqmv, 82, S 6tt?^Övrtov war xai Svo Jf«! rquav, 93, ö (Jwu yet" a;(fl^at 
ft'ttiTi'di ft^A^Aßif, 104, 2 1% Mzfitptäos rwv ävo [legiüv, 134, 4 <?t?o ffto/tar«, ävJgtaii'ac ävo. 

JJ. 1 rffi'v^Jto^Ki fli'vh' Seovtu trij, 10, 3 'wi ävo pegi} dno noXetuc; txaairjS, 2b, 3 fVrt 
Jiio vjft-GQCtSt 47, 2 flt ^i'/tt^rsxot ixt ävo jW^pij? 62, ^ ävo fiegötr triHv ' ' <pa3'£g^v tqv §t£qqv xvqi- 
(ortfKJiJfj iih, 6 ävo etjJj 70, 3 Juv sri f.fian'iy, yx'vaixn^ ife £vv ä«otr t 76, 4 ttrrö xs^ßtwi' ävo, 
79, r> rr^as ra; ävo rd£ei$, S6, 3 rowro jiisv 16 'Piov ' ~ co äe eregov 'Ptav ' ' Jtf'jtfrov ä' an' 
äXXyXav, 9ö, 1 3vo ffnoa^äretf nji? juei' ■ * ic^'v if^. 

III, 6, 1 flYgaTOTraJa <^iio «crertfpttt/tev, 15, l rufe ^ftitCE/nii: ■ - toj£ J^'ü juepeffw, 21, 1 ävo 



50, 3 (ft'o ^ti'flc, 3 Sfüv " ' Jijo TWpyiu jronfjfoi're, ii7, 3 <Jwo «ytaiwc ruü: /ipjatfrfjusj 77, Ü 
i'ijEf;, Svo ftir TjVTO/ttö/^tutv, iv iridis 3s, § 3 n^dc rirj StüSexa raus, <oij ^(fav at Svo xai tl., 
87, 3 #wi> e'f^ f 89, 3 Svo vfwv ärsüxi'tffievwv it}t ereoai., !)0, 2 diSo tf v).a<>, 112, l iftrim 3i Svo 
X6(fi'> *J 'ISofiitij iitpqXtü ' rotiwcv tov fiev fie^ta ' ' (dr d' skädtfta. 

IV, 4 3 iw JteEige es TOtirntfu) '^ofirr/.(xovTdi, 8, 3 Jen § 6 Svolr vf-tilv StCt7i?i.ovt' s 16, 1 
<ftfo j;oti'i*£ffs &«(n.'tjj ' ' xal Svo xörölas, 23. 2 J»o*r rtnijf timft'atr " ' tiEgisr&iövits, 28, 5 di'oEv 
fflyari'/otr biFgov vi-v&a&at, rjfj, 39. 1 ffJJü|«ijxürTC tjfi^pm xai rffio, 43, l & foeQO? /w f'f?G- 
Wjjffijv (Wo yag ijffeni oi ^«eövrf?], 44, □ zqv$ eavruir \-ezgnvg tt).i}i' Sooft; 47, 3 rfi« <frw irrotjpw 
orcXinZy, 64, S (Twor^ ä/a^o?v oi) v^rjifonsv wjv J?f mAmci' ' ' xttt, 87, 3 s«trn duo äv&yxas, flfi, 5 
rft!o röi; rtw fmrewv, 102, 2 freov, Svo xal TQtftxovra voregov 113, 2 raiV, «F fV/po^goitr tfyo, 
114, 2 ■tjfisQav ' ' o Je erSut'i.äaro ävo, 122, (j d«n yfftgatq vffrsqov, 124, 4 ij r-pff? f^rurgag, 
127, 2 fiCTa^ü Jiton* Aoyotr. 

V, 3, 4 igüimiK tirnjdtn' <Jr!o,, 4, 1 vatxfi Svo töierrkev ti f, 23, 1 ; § 2 afupm tu) nöXse, 29, 2 
o Ii ai- ß^^püiv to tT mtküüiv Soxfi, 37, 2 '.-^fum' Jf diw ai'dßff, 49, 1 xatd rov üniXiTjV i'xatimv 
Svo (XYttT, 59, h lüiv 'AQydmv dvu rti'Jgij" " iTiwoiAibüm -"Ayiät 6is?^ytaihjV r US, 3 r£tt>anätSwti xeu 
äootv Stovreg nsvn'jxorm av$t)t$, 71, 2 dvo kö%QV$ , 76, 3 Ji!js loym (pEQvw, föv ' ' täv 3.^ 79,4 
djLttpoiv raig ;ro/,ff(ftff, S4, I i'«ütfii' ' " sftafitHtv öf (Snow. 

V], 34. 4 itera Jooir fitpwir t(jö<^c, 43, 1 T^w^efff ■ jeat difOii> 'Podtca-v yrevrriXovTÖQOfv, 
46, 3 rtp fi*T jN;.*t^f * " toüv dt hsQOtv, Ö2, 1 d«ü /itvi frowjffciisc rou ffig«rf(J^ßrof, 93, 3 dt>o 
t(J4, l ritooi <Jt>oiv fjciv yiuxoyvixaiv, äuoTv St: KQQtw&taw EJieqaiwihjaav ' ' itqqc raTs ix<j>e re^ais Afd- 

V Ii, lö, 1 nir avtov exel Svo 7iQQß&!X(nvtQ, 23, I iBtyeßt ' ' rd eXatiava Jiio, S ^ tfiio ret- 
K*'tf/iara jjAidKfro, 24, 1 rd titQOv rotte ävolv teixöiv mh' vßreßov Ajjytft-iTOiv xarüßahoy, rd Svo, 
27, h Sin {WQiäütq, 28. 2 rf ( io ,itfJ}WH «,'«* fi^i', S 3 Of' ^isi' M'iuwTfh', »/' ^ ö{n>, 31,4 i«rrc ■ ■ 
dtiQiv äaovGas dxoai, :>3 } 5 ^(lHje^^e I ittüv duo 3 jj 3 öVm- dt'« jiJJii-qa^ 4l,3dJo 

im* iweaxocftujr, 45, 1 iJud T^axaTa t «rnjcai;, :')Ü, 2 dvo, Svo ijftEQöiv ' ' nhovv, T&. 3 

wüSj " ' dVoFi' S£ Staudas eKxoGiv, 70, 6 rfifo Tf ot^' JW-müv xai jrXciovg radg, H7, S Svo xorvJLas. 

VII J, 2r», l rcHfiri eftoh' (ffoiicraif ^tTTrJxniT«, 26, 1 i^sj ■ ™i SrXwoöwiai Svo, 44, 2 f'x 
roiif duoiv ;fe^fü(T, 4 fc di>« j*«? r^iaxüiva rKÄur'Mi, Gl, 3 ttov ' ' *,t? rn? -nür 'Afapiäviv 

Sita xai TfwwiTa n-r'fljrn^o^fvwv, 62, [ äuow yfWQatv ilmegov, % n<nqanltv^ Svotv i'egiv> 
74. 2 Svo % tqeis 4Sr,ffav, 73. 2 talg & Sa^v vuvti) Svotv ml 6ySo^xovTn } R7. ß Svn vot^aiv, 
91,2 diio xal, rtaaagdxovm vtjsg, 94. 1 <(f dt?n yftffföeöKuinu viies, HTj^ 7 iftfn lidüf, 
10Öj 5 to'^ #ö t^s, 101, l emdmadp Bi'at Svotv ifriej»«»', 102, t dvoti' (f/?oi;irm.t f"xo(rt vat>ittv, 
§ 3 di'o Jf Kfe«? (vavg), 103, 2 düt» ua. ( T ff 10Q } 3 »ifj ' * ■ 'A f tttQaxtwT,i.Sw; Svo xai Bufvarias 
Svo. 



A. Nomen. 

1. Deklination, 

Dual formen auL' ä k ummuii hai Senophonj und zwar als Subätantiva vor; ipv%d noni. Cyr. 
Tl, 1, 41. ^fieQa acc. Cyr. 1, 2, 11. j>iuh)rä~ iiom. Mem. 1, 2, 12. ^rora nom. de re 
equ. 8,1U. xctfä aoc. Cyr. Y1U, 3, 7. 

Bei Thucydides habe lüli kfima Dualia auf ~ä güfnndön. 



b. Dualfflinien auf uvr hat Xonopliou 

a, in den Snbstantivis: ftägaw gen, Hell. VI, 4, IT; lvsp. Lac. 13, 6. fivttö>> gen. Meui. 

II, 5, 2; de veet. 3, 10. ijuigaw gen. Hell. V, 4, 49. noM/iaw dat: Bell. V], 3, 6* 
in dem Adjectiv QovQfaiv dat Hell. 1, 5. 19. 

Bei Thucydides fand icli 

n. die Substantivs: tatfjuaj^atr, ne^taxiaiv dat. 1, 23, 1- r^e^aiv dat, VU1, 62, 1. gen. 
101, 1. Au letzterer Stelle ist jjjUfifflM' freilich Conjektur von v. Herwerden, aber 
Htqaig der Handschriften ist falsch, weil hier zur Angabe der Zeitdauer der Günitiv er- 
fordern tili ist. Daher liabeu alle Herausgeber diese Verbesserung mit Recht iu den 
Text aufgenommen. 

ß. die Adjectiva: iivcnrUatv dat. IV, 23, 2. jlsafiiaw dat. V, 84, 1. -^axu)i**flti>, Kogiy- 
Maw VI, 104, 1. 

Die meisten Hss. biuten VI, 43, 1 r PoMow als Femininum, und Krüger sowie Classen haben 
<lies<! Form in den Test aufgenommen, obgleich ersterer in seiner Sprachlehre 58, 1, 3 hinter 
dem Citat ävtitv 'FoäCoi v yfe^TtjxoiTOQOiv ein Fragezeichen set&t. U'ii glaube aber, dass Thucydides 
auch an dieser Stelle 'Pttdtatr, das auch in einigen Ife. steht, geschr leben hat. Und so ergiebt 
sich die Regel, daBö Xenophou und Thucydides die l'emiuim sehe Dual form der Adjectiva, nament- 
lieh der Ethuica, aiir auf «nl gebildet haben. 

2, Deklination. 

a. Dual formen auf tu. kommen bei Xenophou vor 

a. Substantivs; trtQttrqyp't nom. Anal). III, 2, 37. act. Hell. 1, 1, 22; V, 4, 19, no/.Fftäg^> 
iioin. Hüll. 11, 4, 33, ff^avqU» acc. Cyr. V, 4, öl. ait&q.öi nom. Mem. 11, 1; § 19. 
acc, Mem. II, 3, '19. fpü.m nom. Mein. II, 3, 19. vtavioxw tioui, Anab. IV 3, 10. 6<f- 
■^oAjUüj acc. Mem. 11. 3, 19. y'J.oorta acc. de re equ. 7, 2. tstti acc; Hell, IV, 4. 10; 
Anab. VI, ß, 34; Vll : 6, 39; Ages. 5, o. 

ß. Adjectiva: xo}m it xüya&tü nom. Anab, IV, I, 19. JifAco nom. Mein. I, 2, 16. a%to- 
m'<r™ acc. Hell. IV, 4, 7. vfo acc, "Mem. 1, 2, 26. vfis^fänu nom. Mem. 1, 2, Ü5. 
yrngifwi acc. Mem. 11, 3, 1, <pi?MTitwmw> nom . Mem. 1, 2, 14, TTQLffßvt&Tw nom. Auab. 

III, 2, 37, orp^flCftoTrtYYJu nom. Mem. 1, 2, 14. wtat'wnmu acc, § 15. äyvmfiOvstrtdTm 
. acc. g 26. BÄpaw<r«fnu acc. § 26. 

y. Partieipia: ye)'0^h>u> nom. Mem. 1, 2, 12, tfvvn&efm'vt . nom. de re equ, 8,' 10. jJot'- 
/fl^tviu nom. Mem. I, 2, 14. otQftivw acc. § 18. rfittyejwfteiw aec, 11, 3, 1. xpin/rfvoi 
nüm. 1, 2, 24. f/o^ttf m^ 1 '^ atü . § 18, ferner die fünf Nominative der Parti ei pia perf, 
paas, §So; uiyxtnpiwi) eVn)£r/.Pi'<i> } TTiupvöfASvv}) titattöQvmievm, dtetfiSafttisvw üowje 11, 3, 18 
TrefroHj/terej und das Farticipiuua aor. d^ue-vw, das hier generis feminin! iBt. 
Bei Thucydides habe ich nur die drei Substantiva: /.oy-ta nom. III, 112, 1. Jiv^ym acc. öl. 3. 
loyai acc. V, 76, 3 nnd das Adjectivum vU^-tfi nom. Iii, 112, 1 gefunden. 

b. .DuallorüiL-Li auf yTr hat Xenophou 

a. in den Substautivifl! u'^'W.uorr d;it. Cyr. IV, 3, 21. jw.^oFi 1 dat. de re- equ, 7, 5. 
JiQOxÖQfHV dat. HeU. VI, 3, 6. J*o» p (Zeus und Athene) dat. resp, Lac. 13, 3. tfra- 
ätotv gen. Anab, V, 6, 9. xaXwoTr gen, de re- eqn. 10, 6. xolefiäffflaw gen. resp. 
Lae. 13, (i. 

ß, in d«u Adjectivis: vyqoh' dat. de re equ. 10, 16 und vitohoürow gen. fem. Hell. Vi, 4, 17, 



Bei Thucydides Fand ich 

a. die Substantiva: <Siot%Qv\> gen. IV, 47, 3. ?.6(pow geil» IV, 127, 2. 7reriijx(WTO(>DH' dal, 
V], 43, 1. 

das Adjectivutn üj-ffitowr gen. IV, 28, 5; 64, 5, wo es jedesmal substantiviert erscheint, 

3. Deklination. 

a. Dual formen auf s* kommen hei Xenophou vor 

a, Substantiva: x £ 'Ö £ noiu. Mein. 11, 3, 18, acu. Hell. LH, 3, 11; Aualj. VI, 1, 8; Cyr, 11, 
2, 5; 3, 10; Vlll, 4, 12: Mera. 11, 3, 19; resp. Lac. 3, 4. nom. Mem. 11, 3, 13. 

acc. § 19. fffä/.uyYE nom. Anab. I, 8, 17. ai'ige nom. Hell. IV, 4 t 7; £8; Mem. 1, 2, 14; 
Anab. IV, 1, 19. acc. Hdl. IV, 4, 7; Anab. VI, 6, 30: $ 31; § 34; $ 35. ywatxe acc. 
Cyr. V, 5, 2: jrüttte aCC. Anab. 1, 1, 1. Aeattuvt nOui. Anab, VII, 6, 7, acc. 1, 19. ipil- 
Acxe noin. Hell. IV, 4, 8. 

Adjectiva: Gm(ßQ0r£ aec. Mem. I, 2, 2G. xuffjrovf; acc. i; 16. 
j>. Partieipia: iW uow. Mein. 11, 3 T 19. acc. Hell. IV, 4, 7; Mem. 1, 2, 15; § 26: II, 3, 1. 
aQmrr£ acc. I, 2, 15. ffuo^(?i'0(7itTe aec. §18. ysyov&ie nom. 5} 35. Jistfirare nom. 11, 3,19. 
wQfttjxöiE uöqi. 1, 2, 39. diaävviv nom. Hell. IV, 4, 7. djrajnjtfijcrauTf nom, Mom, 1, 2, 16. 
äfirhjaavtt nom. 11, 3,18. vo.uiffavrf acc, I, S, 15, &n^v J i«}tfavTC acc, § 15, 

Bei TlmcydideK finden siett 

ct. Substantivs: acc. IV. 4, 2. uofas acc. V, 23, 1; § 2. 

j?. Adjüctiva: keine. 

y. Participia: rtoorxorre acc. III, öl, 3. XQOffelä-ovrE noin, V, 50, 5. 

Ii. Dual formen auf om> bat Xenophou 

a, Substantiva: ttqSoiv dat. Cyr. IV, 3, 13. toiotr gen. Hipp, 3, 3. dat.. Cyr. lV f 3, 21. 
axsÄoZv dat.. de re equ^ 7, 5; 10, 16; fiyvoTv gen. Hell. I, 1. 24; VI, 2, 16; Anab. VU, 
5, 9; Cyr. IV, 2, 35. 7wh< gen. Hell. V, 4, ^ß. d&t. Ages, 1, 34. rgtfaiHV gen. Hell, 

V, 4, 56. dat. Hell. 1, 5, 19. 

0. das Parti eipi um (fisoTHHJvEQMf dat. Cyr. Vlll, 3, 6, 

Bei Thucydides Fand ich 

«. Substantivs : noXewv g(in. Vlll, 44, 2. dat. V, 29, 2. ratjjofa gen. VU, 34, 1. /iifvoüv gen. 

VI, 34, 4. rEorv gen, IV, 8, 6. dat. Vlll, 63, 2; IV, 23, 2. An dieser letzten Stelle 
fehlt vtolv in den meisten Has., doch wurde es von Krüger mit Hecht in den Text ge- 
aetzt, da sieb einu solche Ellipse : dvolv b>atvriaifl> dfi Tijr njtfoi' 7t£f>L7t?Joviss aus dem 
Sprachgebrauch dus Thueydidus nicht nachweisen lässt. Bei der Ähnlichkeit der Endungen 
kounte das veoTv leieht nach ävotv ausfallen. (Vergl. Ciasse n m dieser Stelle.) 

ß. das Participium hr;(p^fvtotv gen. VII,- 24, 1. 

Nachdem nun sämtlich«! Dualforme u der Nomina, welche wir in den Schriften des Xeno- 
phou und Thucydides gefunden haben, aufgeführt sind, dürfe folgende Tabelle die Übersieht 
nuer die Häufigkeit und das Zahlen Verhältnis der einzelnen Formern erleichtern. 
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Aq9 dieser Zusammenstellung ersieht man, da38, wenn auch für den Umfang der Werke 
beider Attiker (nach Seiten In Dindorfa und ßoehtnes Texten gerechnet) das Verhältnis von 2 
zu 1 festzuhalten ist, doch bei Xenophou fast doppelt so viel Nominal formen im Dual sieh finden 
als bei Thucydidea. Abi;r auch in anderer Beziehung ist bei beiden ein wesentlicher Unterschied 
im Gebrauch des Duals zu bemerken. Vor allem hat Thucydides wie die attischen Redner*) 
keine Form auf ü gebildet, während Xenophon in dieser Hinsicht mit Plafco verglichen werden 
kann, lu dessen Schriften. 11 Dual formen von Subetantivis mit der Endung ~ü gefunden werden. 
Die gleiche Anzahl wie bei Xenophon linde t Stüh in den Inschriften,**) nämlich e'cTjta^a, xkitva, 
ffrtJ/B, tputto, TCifUtt. Ferner hat Thucydides wie die Redner keine Partlclpialform mit tu , Xe- 
nophon dagegen 14, Plato 31 gebildet, Endlich ist von Thucydides kein Adjectivtim auf 7 ge- 
braucht, in di*n Rednern findet sich nur das eine «mitJ« (Isae. 6, &), wahrend Xenophon und 
Plato mit, je zweien solcher Adjeutiva vertreten sind. 

Aber darin stimmen unsere beiden Autoren üb er ein, dass sie ebenso wenig wie die Redner 
und Plato Adjectiva auf wv nach der III Deklination gebraucht haben. Parti cipia auf uw nach 
der 11 Deklination bind für die Redner 13, Für Plato yet'otiivoiat angemerkt, Xenophon und Thu- 
cydides haben diese Formen ebenso vermieden wie die Parti cipia auf aw f von welchen bei Plato 
nur oSaai/f und bei den Rednern ytvoiievaw und vo^uZoitivaiv bemerkt sind. Auch haben wir 
bei uns (im Schriftstellern, wie auch Keck bei den Rednern, keine Adjectiva und Parti cipia auf 
Hl gefunden, aus Plato citiert Rüper je zwei von diesen Dtlal formen, und die Inschriften weisen 
neben den AdjeCtivis aQ¥i>Qä, XQw*S, %aXxä, iroixila das Fartieipium xalvipapeva auf. 

Werfen wir aehli es Blich noch einen Blick auf diejenigen Fachet, welche in vorstehender 
Tabelle mit Ziffern ausgefüllt sind, bo leuchtet ein, dass Xenophon und Thucydides trotz der 
geringon Anzahl der Adjectiv- und Participial formen auf otv doch noch Dual formen genug ge- 
braucht haben, um unsere Forderung au rechtfertigen, dass in der Schulgrammatik der Dual des 
Nomens in den Parjadigmen berücksichtigt wei den muau. 

B. Pronomen. 

Dual formen vom Pronomen personale, interrogativ um und iudefrnituui kouimeu weder bei 
Xenophon noch bei Thucydides vor. Für die übrigen Fürwörter lial die Untersuchung fotgendes 
ergebeu: 

*) Die Angaben über de» SprUChgöbniiicli bei den attischen Rednern und bei Plato sind jedesmal nns den beiden 

Abhandlungen voti Keck und Rüper genoirunan. 
■*] Meiatöi limiB 1, a, p. %. 
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a. Vom Possessivpronomen hat. Xenophon nur den Oativus masc. gen er, vfieT-iQotv Hell. VI, 

3, 6 — Thncydides gar keine Dual form. 

b. Dualis der Demonstrativpronomina habe ich angemerkt bei Xenophon 

a, aizö) acc, masc, Anab. Yll, 7, 19; Mein. 1, 2, 15; § 16; § 26; § 33. amotv gen. inasc. 
§ 13. dat. masc. Cyr. IV, 3, 13; Meoi. 1, 2, 25; Cyr- Vlll, 3, 6. An dieser letzten 
Stelle ist iidtoTv von Breiten bach, der dem Parisimis folgt, richtig in den Text anfge- 
genoinuicn, Sanppe, der sich auf den Guelferbytanus Btiilüt, läsat ca aus. Meines Kr- 
ach tens kann die Stelle aber nur gelesen werden: tteQvrovvrow airolv td avid <ftn<£dö$£x> t 
weil, wenn aihaTv nicht richtig, wenigstens der Artikel bei ammoivroot erforderlich 
wäre. Aber in dem auch sonst lückenhaften cod. Guelferb. ist die Auslassung des Pro- 
nomens wegen des Gleich kl anges der En «Inn gen als ein gewöhnlicher A lisch reib er fehler 
KU erklären, 

^. ramm nom. maße. Anal). 11, 6, 30; Mein. 1, 2, 34. acc, fem, Cyr. 1, 2, 11. ioorotr gen. 

neutr. Oea. 13, 6. dat. (Zeus und Athene) resp. Lac. 13, 3. 
y. To'iSe acc. masc. Cyr. Vlll, 3, 7. 
J. exdvw nom. masc. Mein. 1, 2, 13. acc. masc. § 18. 
Bei Thiicydideft findet eich nur der Genitivus masc. tovvotv III, 112, 1. 

c. Dual forme n vom Relativpronomen hat Xenophon allem die Nominative 'masc' tu Hell. V, 

4, 19 und o"w Mein. 1, 2, 15. 

d. Vom Reciprokprononjen liat Xenophon ebenso wie von avrvq und otn&g die heideh Dual- 
Ibrnien gu braucht: a'/J.ijloiv gen. masc. Mem. 11, 3, 1; § 19 (2 mal), dat. masc. § 18, wo 
auch iW.tjAvj als acc. masc. und auch als acc. fem. steht. Aber an derselben Stelle bieten 
die Hss. noch die Form ätäfäatv. Freilich hat Cobet (varr. leett. p. 69 fg.) nach seiner 
leichtfertigen Art, mit welcher er die Scliriftste Härteste behandelt, iu der Annahme, dass 
die Attiker Formen auf avr weder vom Adjectiv nnd Participiuai noch -vom Artikel und 
Pronomen gebraucht hatten, auch diese Form in ä)2r t ?.oir verbessert, und It. Kühner und 
Breitenbaeh haben diese Conjcctur in ihre Teste aufgenommen. Ich meine aber, dasa Xe- 
nophon gerade au dieser Stelle, wo er die beiden Sitbjeete iui x&Q? UJ) d ttö3s durch 
15- -ij auseinander hält, jenes in dem folgenden Attributivsatz mit ä?J,ijÄaw > dieses mit dA- 
hqXotr verband. Daher lnusü unterm Autor die Form ätäfjXaw als ihm eigentümlich Buge* 
sprachen werden (vergl. Krüger Spr. öS, 1, 3). Konüt hat Xenophon, anyli wenn von 
Zweien die üvdti ist, wie Tlmcydides atetts> vom Eeciprocuüi nur die Pluralformen angewandt. 

e. aßtfw, d^ülr kommen Lei Xenophon vor: aptpw uoin. masc. Hell. ll f 4, 33: An ab. 11, 6, 
30. nom. generis eommnnia Cyneg. 10, 23, wo das männliche und das weibliche Wildschwein 
gemeint sind, acc. fem. Cyr. 1, 2, 11. ace. generis communis (Alaun nnd £Vau) Cyr. Vll t 
3, 14, ätitpotv gen. maac. Anab. IV, 2, 31; Hiero 1, 1. dat. maac. Anab. Vi, 2, 6. dat. ge- 
nei-js communis (Kyus und Athene) resp. Lac. 13, 3 und Oy neg. 9, 14, wo es die Dative 
T(j astytdi und iq> £i)h$ üusaimnenfas.'tt, 

Bei Thucydides steht aptpui acc. fem. V, 23, 1 und § 3, äfufotv dat. fem. V, 29, 2; 79, 4. 
Kühner, auaf. Gram. I, 1 p, 285 zählt ausser der lakonischen Schwurformel vdi ?w tfwu und 
dem bei Ariatophanes Lysistr. 1310 vorkommenden moJoP»' zu den emsig sichern ßeispieluu für 
den Dual in der dorischen Mundart „a/;i<f>w, äfitpoiv Thuc, 5, 19". Lesen wir aber dies« Stelle 
nach, so finden wir dfitpoTw ra?s uoHscat in der in dorischer Mundart abgefaßten Urkunde 
über das Bündnis zwischen Sparta und Argoa... Hier ist d^ufalv sicher dorisch. Wie ist cb 
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aber mit <t|Uf/m? Diese Form steht, wie wir angegeben haben, zwei mal in dur zwischen Sparta 
und Athen vereinbarten Bündu'üurkunde (V, 23), in welcher aber kein dorisches Wort 311 lesen 
ist. Viel mein* verbindet sich k/ijub hier mit Trohes, einer Form, die von Choeroboscua (cfr. 
Herodiau. Leute 11, 2 p. 711, 31) in erster Linie als attisch bezeichnet wird. Also ist äftcpm 
an dieser Stelle bei Kühner zu streichen. 

Ausserdem hat Xenophon einmal nuff or^w acc, maac. Anab. 1, 1, 1 und Thucydides ein- 
mal ^i^otn* dat. mase. VI, 46, 2 gebraucht. Sonst wenden beide Schriftsteller auch bei der 
Zweiheit der Begriffe stets die plurali scheu Farmen, von njtyDr^or, ere^m und fttaregor. au. 

C. Artikel. 

Der Gebrauch der Dualformen des Artikels in den Schriften Xenophon s lehrt, daaa die 
Form rd nicht mehr angewendet, sondern daaa die Form wi für alle Geschlechter gesetzt ist. 
Tri) steht nämlich 

a. ala nüm. maso. Hell. IV, 4, 8 (2 mal); Anab. Iii, 2, 37; V]l, 6, 7; Mem. 1, 2, 14; § 34; 
II, 3, IS. 

b. ala ace. masc Hell. IV, 4, 7; §10; V, 4, 19; Anab. 1, 1, 1; VI, 6,30: §31; § 34 (2 mal); 
§ 35; § 39; VU f 7, 19; Ages, 5; f>; de re equ. 7, 2. 

c. ala aöe. neatr. Cyr, V, 4 r 51, aber auch 

d. als iiom. fem. Cyr. Vll, 1, 24: Anab. I, 8, 17, Mein. 11, 3, 18. 

e. ala acc. fem. Hell. III, 3, II; Anab. VI, 1, S: Cyr. 1, 2, ] 1 ; 11, 2, 5; 3, 10; V, 6, 2; Vll], 
4, 12; reap, Lac. 3, 4. 

Dagegen findet sich tadv als Genitiv in Verbind 11 ng mit ttoQmv, wenn auch mir an der 
einzigen Stelle Hell, VI, 4, 17. Doch nirgend bei Xenophon habe ich für das Femininum die 
Form Wtv gefunden. Einmal steht rolv als commune im* Dativ resp. Lac. 13, 3. wo es sich auf 
Zeus und Athene bezieht; sonst iEt -wZv bei Xenophon ala Genitivus neutrius gebraucht Hipp, 
3, 3, alö Dativus masculiui Cyr. IV, 3, 13: Hell. VI, 6; de re equ. 7, 5 und ala Dativus 
neutrius 7, 5 und 10, 16. Daher dürfte die allgemeine Bemerkung Kühner«, auaf. Gram. 2, 1 
p. 65, dass auch iöw> bei dtm Attikern männlich und weiblich zugleich gebraucht wird, für den 
Gebrauch bei Xenophon dahin einzuschränken sein, das 5 die femininische Artikel form für den Ge- 
nitivus Dualis xaw lautet, dass votv nur einmal für das Masculiuum und Femininum zugleich, 
aber sonst nur als Masculiuum und Neutrum gesetüt ist. Ja noch mehr. Wenn wir festgestellt 
haben, dass die Worte 0ovQiaw (siehe A, b, ß), aM^Xim (siehe B t d) und nßv sicher überliefert 
sind, wenn wir nachgewiesen haben, das? ausschliesslich mit diesen Formen das Femininum be- 
zeichnet wird, so können wir folgendes GtsteU aufstellen; Xenophon gebraucht, um den Geni- 
tivus oder Dativus Dualis für das Femininum auszudrücken, vom Artikel, von Adjectivis und Pro- 
noraiuibns niemals die Form auf ÖmI, sondern stets die auf ava. 

Thucyd i des dagegen setzt rotv au allen Geschlechtern, und zwar zum Genitiv eines Neutrums 
Vll, 24, 1 (3 mal), zum Dativ ein^s Masculinums VI, 46, 2 und auch zum Genitiv und Dativ 
eines Femininums Vll), 44, 2 und V, 29, 2. Die Form tüj kommt bei Thucydidea nur dreimal 
■vor in Verbindung mit dem Aceusativ der Feminina x&Q E 4, 2 und rroiee V, 23, 1 und § 2. 

Als das Resultat dieser Zusammenstellung ist zunächst zu constatiereu, dass beide Attiker 
die Artikel form tco und Xenophon noch die Pronominal form mim» auch für das Femininum — 
denn das äst hier die Frage — gebraucht haben, eine Thatsache, die bezüglich dieser Dualform 
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des Artikels und des Pronomens auch für dieattisuhen Redner ,*) dte Inschriften**) und für Plate-***) 
üaehge wiesen ist. G-anz anders verhält es stell mit dem Gcnitivus und Dativus Dualis für das 
Fe uii ni ii u tu. Die Verbindung taiv 7to?.e!o^' 1 welche wir bei Thucydides zweimal anmerkte ü, ÜudeS 
sich achtmal bei Isocrates.f) In den attischen In Schriften und in den Handschriften des Ando- 
eides steht je viermal toTv i^eoTv zur Bezeichnung der cleusmi^chen Göttinnen, Demeter und Kore. 
In den eraterenff) lesen wir ausserdem roTv moÄeuw, talv Nixaiv und die fcininiuiseh gebrauchten 
Pronominal formen iqwöw und olv. Wie wir hei Xeuophoii Heil. VI, 4. .17 t«Ev viroXaktow 
fiönaifi', so linden wir bei Lysias 19, 17 Tdfi 1 re O-VYOtrEQQw, bei Hyperides 3, 30 mfo< Svoiv <pv- 
kaTv, Vm Aristophanea Theain. 56(i : fid w frea bemerkt der Scholiaat: roJ xgZqe, ovxea de 
Tüti- $£Qvv aV,a talv &ea$v, und in der That lesen wir bei Artetophanee raXv itetäv Vesp. 378 j 
Thesin. 285. JteaBi'. 948. 1152. %afo< ÖEff/to^oooiiF 295. avraTv 950. rryds raiv yrä&otv Ekl. 502. 
rtttvöe ratr xatsalßdSotv 1106. -mfr x6qo.iv Vesp. 7, dagegen ajwqwfo zofr )a<(&h>w Pac. 1309, daa 
aber von allen Herausgebern nach Ekl. 502 verbessert ist, Auch weiss Bieber den zehn aue 
Sophocles citierten Stellen O. R. 1462 msSv J t <£iM.faev ofjcqjtcJp rnrpfteifon' 4fiai!v, atv, 1466 

vui yüg, iu tfi>Tfi rtfajusi'. 821 fi 1 xff?™ 1 ' fftatp. Traeh, lütiti dös x^f?^' ^a^ 1 - El, 1132 zeqoZv 
xXififJtiaa TaTvfo, O. C. 445 ix Taivfc 3\ nvtftuv nag&^roiv, oßov tpvtsis titSuMStv aihativ. 859 itpäip- 
ofiat yaQ ov ravTaiv ftövaiv, 1149 ay* tfafi xavwc ex xavmtv J-vvorv; 1290 xai itärtf 1 &ägX(paiv 
xui. jrtjTgof xvfjslv £p,oi nur die eine entgegen zustellen O. R. 1472: 

on drj xXrw ttbv TTQog frstüv mh' (iot (pif.oiv 

äuxQVQgöüi'rroiv, *«; ji' i-ioixie'tQfn; Kgeuiv 

SnefiipB tioi ra jpfimi' txyövntv tfutlv; 
wo Tofö mit dem femininisch gebrauchten äax^v^oovnotA' iihereinatiinint, Aua lsaeus sählt Keck 
folgende fünf Beispiele auf: 6, ö Tatv döekfpttTv, b' p 3& ralv ü-vymsQtiiiv. 8, 41 TrtFu S' a9e?~(paZv 
Töti 1 ävoTv. b, 16 T«?r rfmirij«aw a«tigo(v yevufievavp* b, 16 raiira« 1 ratv Jtfl^jJ^ßM'. Während 
die Hss. für Isocrates 15, 14 £v mir xepo» 1 aufweisen, lesen wir Ii ei An do ei des rtäv %£{>o7m tcGv 
{■[.inviov. Bei Plato endlich hndeii sich, wie Köper p. 17 augiebt, ueben den Beispielen, in 
denen toVv Femininum ist: noüü %gqgvv Erast, 132 B. Tlieaet. 155 E. Prot. 314 D. rolv /ere* 
otfoM' Phaedo 71 E. iciv xevTjtsfoiv Leg. X, 898 A. rotv löovtjmtv VI, 757 K und auch toPi> to- 
eJi'a«' Hipp. mal. 290 E. Ü91 C. die Stellen tavratv Kür xe%vat,v Pol. 260 C. Ttcfr' otxiaw -raEfv 
£v xijjpi^ Liig. VI, 775 E, ävotv ovßaw irt&r si^fpaqalv XI, 955 D und SvoZy 3£ tcßv Jieldrfow 
Tim. 79 1). 

Cobet (vaiT, leett, p. 70} behauptet, die Attiker hätten von den Pronomiiiibus > Adjuctivia 
und Partieipiiä eine für alle drei Geschleehtei 1 geiueitisauie Dtialfornx gebraueht, "Weck lein (curr. 
epig. p. 13: de dualis formia et nsti) bestreitet dies auf Grund der Inschriften für die Adjeetiva 
und Parti ui pia, welehe bei den Attikem eine eigne Feminin form hätten, nagt dann aber: „titulia 
comprobatur vetereä Atticüs COmmUni forma dixiss« ratv, ravtaiv i, e, ouiuia quae cum artieulo 
cohaerent vel artiuuli ratio nem se^umitur: tw> s iwSs, tovtw, avrtä, <£, iSnve , soZv, iqZv$& ett. w und 
verbessert nach diesem Priucip lifii Sophoclea nnd Aristophanes rftfVj xatvie, avTalv, atv f taviaiv 
und auch raZv 9eaZv in toSh $£Qlv nach den Inschriften. 



*] Kgck 1. c, p. 36- 

**) M ei»t*r|}EHi8, Gram- &■ utt. Ineulir. p. 9ti. Weftkleiu, uoras epigpapbicae p. 14. 

**) Euper 1. c, p. 4, 
f) Keck 1. «. p. S7. 
tt) Meistet-liEmfl 1. c p, 96. 
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Wenn nun auch den Inschriften eine höhere Glaubwürdigkeit beigemessen werden niuss als 
den Hau dach vi ften, so scheint mir trotzdem das Unternehmen Weckleius in Bezug auf die beiden 
attischen Dichter zu. gewagt zu aein. Denn sollte Sophocles beispielsweise an den Stellen, an. 
denen von den (>dipnätochtcm die Rede ist, so 0. R. 1462, neben afrA-tatr, aixgritv eftaTv nicht 
auch den Artikel und das Relativ pronomeu auf «77' gebraucht haben? Gerade das Fe tn in im sehe 
aoll auch 0. C. 445 betont werden: 

Ex Tüm'äp. tT, ovffaw 7m{>iHfatnv t QGOV (jprffis 
Siäutaev ain.alv, xal ryotpäs e%m ßiov. 
Aber für die beiden attischen Dichter müssen wir nun auch die Artikel form t« retten. 
An den beiden Stellen in den Hilter » des Aristophane- 1 ; 424. 484, die Krüger Spr. 14, 9, 
Anm. 2 anführt, ist r« xnxtiva überliefert . Kock schreibt ttä, weil Aristophanes iiniuer diese 
Form für den Dual der Feminina gebraucht habt;, licrgk giebt in seinem Toxt die Überlieferung. 
In der Antigene -d*a Sophoclea 769. 770 sagt Kreon von den beiden Mädchen 

ttc S" oi'n' xÖQa rttrf' ovx dncMäget juogoe, 
worauf der Chor fragt: 

Unter den anderen Beispielen, die Wocklum und Bieber anführen {für Aristophanes ™ 
X&Q£> Tritgvye, O-evi, &töfiQ<p6ei<), 7i?.rt<friyy!- — für Sophocles ioi ttaatyr ijrw El. &77, rto tj™f'ü(i> 
Frag, 7%, ™ friirJe Ant. 561) habe ich kein Femininum nach der 1. Deklination in Verbindung 
mit tüJ gefunden. Dabei- stellen wir folgendes Gesetz auf: 

Aristophanes und Sophoeles gebrauchten bei Feininirtis nach der ersten Deklination die re- 
gelmässige Arti keif or m rd, bei den Feinini nis nach der zweiten und dritten Deklination war 
die MaecuHnform wi üblich. 

Sehen wir uns nach diesem frineip auch die oben für den Genetiv und Dativ des Dual? 
aufgeführten Beispiele an, so finden wir die lnascu] mische Artikel form bei 

J(6h?, YivGOtQ, Xt17 ( fftt, itSÖltjS} JfEty.j f'fÖCj 

die Feminin form bei 

Drei Stellen, welche in dieser Aufiählung nicht berücksichtigt sind, machen eine besondere 
Besprechung notwendig. Was imnäehst das zweimal im Hipp las raaior vorkommende TO j v rottv- 
veitv betrifft, so glaube ich, dass liier der Artikel infolge der Silbe tq von rogwayi' aus Tuft> ver- 
schrieben ist. In dem viel besprochenen Verse Sophoc 0. R. 1472 (cfr. Bieber p. 19 und 
Weck lein p, 15) steht tolv beim Adjectivnin tj>i?.aw. Gemeint sind die beiden Töchter des Ödi- 
pus. Aber vielleicht hat der Dichter beabsichtigt, den blinden Vater, welcher eben von seinen 
Kindern sprach, mit der au Kreon gerichteten Frage zunächst nicht das Geschlecht seiner Lieben, 
welche or schluchzen hört, bezeichnen zu lassen. Ödipue kann hur die Nähe seiner Töchter 
ahnen. „Treffe ich mit meiner Vermutung das Wahre?" fragt er weiter s und Kreon antwortet: 
„Ja, ich führte diese beiden Madchen her." Für das inschriftlich beglaubigte m?.v Ntxaiv*) 
endlich — es sind die zwei auf der Akropolis von Athen befindlichen Kikestutuen — war für, 
den Stein inet» die Analogie von mV» a,ya),tiätaw (wahrscheinlich Statuen des Ares ■ und der Aphro- 
dite) und auch TiiTr tteotv massgebend. 

Was nun die übrigen mit iviv und taZv verbundenen Substantiva betrifft, so sehen wir in 



*1 MeistorbiihB 1. i'. j>. I6;J. 
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beiden von uns gebildeten Gruppen %mq erscheinen. Bai Isoerates \b, 14 stellt tV rofi 1 %EQQ%v, 
bd Andocides 1, 144 raiv jfegoti' ™^ ffMä'fot'- Diese Beispiele sind insofern interessant, als sie 
uns einmal ein Analogou bieten üu dein Sprachgebrauch des Thucydidea und Xenophau, dann 
aber die Thatsache b es tätigen, dass der Grieche unter dein Einflnss des auch Für das Femininum 
gebräuch liehen n» einerseits iv rorv ^f^oti's andererseits aber auch wieder, namentlich wenn ein 
mit wiederholtem Artikel verbundenes Attribut zum Komen hinzutrat, ittiy y„£Qotv sagen konnte. 
Und £0 halten wir uns für berechtigt, folgende Behauptungen aufzustellen: 

1. Es' bestätigt sich die Re^el, welche Kock zu Aristophanes Bitter v. 434 aufgestellt hat: 
Ariatophaiies gebraucht nur ittlv, nie tolv lür das Femininum. 

2. Auch bei Sophocles finden sich für das Femininum nur die Formt;» raSv, ravväs } ovtv&v und 
ravTttiv, 

3. Wie bei Xenophou, Tbucydidea, den attischen Rednern und bei I'lato die Artikelforua tti 
und die init derselben zu samme» hängen den Pronomina für das Femininum alleinige Geltung ge- 
wonnen haben, so ist die Form raiv in Verbindung mit Nominal formen auf atv die allein 
gebräuchliche geblieben., 

4. Ks ist daher unstatthaft, d ßn Gebrauch der Artikelforin roVv bei Femiuinis, wie er in den 
In schriten herrseht, als Masastab für den Sprachgebrauch des Aristophane& und Sophoclea 
(wie Wecklein es thnt) und für den der attischen Redner (wie Keck es will) anzulegen, 

Ö. Es lassen sich schliesslich folgende Paradigmen aufstellen, und zwar für Sophocles tmd 
Aristophanes 

iaiv xägatv talr &p.afio(p6gui,v raiv %sgovv } 

für Senophon, Thueydideä, die attischen Redner und PI ata 

1 . tw tjfiiQa 2, Toi 6d<6 'A. $co tiqXee 

raiv tjfxeQttw ruiv oSdvv iwv noXiaw, 

Und hiernach müaste in der Sehulgrammatik das Paradigma des Artikels im Dual lauten : 

ZU) fl» Tt'J 

rah> 

ToEv u. ralv wh> 

Anmerkung 1. Iii der attischen Prosa ist die Feminin form td, welche sich bei Sophoeles und 
Amtophanca in Verbindung mit Feminiuis nach der ersten Deklination findet, aufgegeben 
und dafür tw 3 welches auch die beiden Dichter regelmässig mit Fe min in is der zweiten und 
dritten Deklination verbinden, für alle dröi Geschlechter gebräuchlich geworden. 

Anmerkung 2, Das noch bei Sophoeles nnd Aristophanes allein gebräuchliche tu&i> steht in 
der Prosa immer bei Feminiuis naeh der ersten und /.weiten Deklination (ausgenommen 
mlv freow: Demeter und Köre), bei denen nach der dritten Deklination fast immer die ge- 
meinsame Form raZv, 

Sicher nicht ausreichend ist die Angabe Wendts in seiner soeben erschienenen Scbul- 
grainmatik p, 10: „™, totv für alle Geschlechter", und in den in § 28 aufgestellten Paradigmen 
uluss zoZv in tafa> verändert werden. 

D. Das Zahlwort ävo. 

Die Form tivo, welche allein in don neueren Auagaben von Xenophoua und Thucydides' 
Schriften gegenüber dem in den Hbh. sich findenden und ala unatti&eh verworfenen 6vat zu lesen 
ist, kommt 
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1, mit dem Dual bei Xenophon sehnmal (Snoui. d aw.) vor, und zwar Hell. I, 1, 23; IV, 4, 7; 

V, 4. 19. Anab. III, 2, 37; IV, 1, 19; 3, 10. Cyr. V. 4, öl: VI, 1, 41; VW, 3, 7. de i-e 
equ. 8, 10, Der Dual ijiakayye ist Cyr, VII, 1, 24 zu m övo za ergänzen. Der Artikel bei 
Svo und d«tn Nomen steht i inier den zehn an vier Stellen, um die Zwei heit ausserdem noch 
als eine bestimmte, bekannte au kennzeichnen. Bei Thucydides steht Svo mit dem Dual an 
den drei Stellen (1 nonj. 2 acc.):. III, 61> 3; 112. 1; V, 76, 3. 

3, Mit dem Noruinativus oder Accusativus im Plural findet sieh Sva bei Xenophon sechzigmal, 
und zwar in der Helleniea an 16, in der Anabaeis an 27, in der Cyropaedie an 13. in den 
Meiiiorabilicii an 2. In den Scripta luine-ra an 3 Stellen — bei Thucyclide* achtundvierüig- 
mal, und zwaT im 1 Buch an 6, im II Buch auch an 6, im III Buch an 7, im IV Buch auch 
an 7, iro V Buch an 5, im VI Buch an 2, im Yll Buch an 9, im Vlll Buch an 6' Stellen. 
In der Regel ist das Zahlwort vor das Nomen gesetzt, doch findet ssieh neben iSvo Grattyiovg 
Anab IV, S, 22 neunmal in derselben Schrift ffratf-fiov$ <Svo, neben dem regelmässigen 6ia 
ijjuf'e«? (dreimal), ij/tF(>fl£ Svti Anab. VI, 2, 1. Zweimal steht na).tä <Svo, je einmal das 
Zahlwort hinter it(ttde$, ftWatf, tfpuxtjvQvs, fi<o'>avya$. Bei Thucydides ist an zwei Stellen 
diSo hinter roi^gatg und an je einer hinter ävdffiävtas, mgawrrE^a, SzfavevvTtai gesetzt. 
Während Xenophon aber den Artikel viermal zu Svo und dem Dual gesetzt hat, verbindet 
Thucydides ihn Hin (mal mit ävv und dem Plural eines Nomens. Bei Xenophon findet sich 
llii- diesen Gebrauch nur das eine Beispiel de re equ. IS, 12, wo dem Svo irakrä der Artikel 
mit einem Adjuctiv vorangeht. 

3. Ohne Substantiv im Plural, das aber leicht aus dem Zusammenhange ergänzt werden kann, 
setzt Xenophon Svo: Hell. I, 2, 8; 11, 4, 6. Anab. V, 4, 11. Cyr. VI, 1, 21. de vecl. 4 : 31. 
Viel tiiehr Beispiele Jtir diesen Gebrauch des ävo weisen die Schriften des Thncydides auf, 
nämlich III, 77, 2; § 3, IV, 113, 2; 114, 2, Vi, 104, I. Vll, lBj I: 28, 1 : 24, 1 ; 28, 3: 
38, 1; 70, 6. Vlll, 26, 1; 61, 3; 102, 3; 106, 3 (zweimal). 

4. Substantiviert erscheint es in der Verbindung Svo ij raeli bei Thucydidee Vlll, 74, 2, Ijei 
Xenophon Hell. III, 5, 20, V, 4, 4r>. äiio rj i\na steht resp, Ath. S ( 12, ei n ij l $vn Anali. 

VI, 6, 20, ctvwv te xal Sva Hell. III, 1, 18, Mit einem Pronomen verbunden findet es sich 
Cyr, 1, 6, 20: rmmt fiva (a^eiv »rci (tQxtttÜ-ai), resp. Ath. 2, 12 äva idirmv^ mit einem Re- 
lativpronomen Anab. Vll, 2 r 23 ovs und mit einem Feiüonalpioiioweu Hell. 11, 3, 1& 
Sno r]ftäg. Praetiieatänonien iat tlwo Cyuejj. f>, 22 Svo 3i xal ra jt'uij ecrttv und bei Thucy- 
dides IV, 43, 1 Svo yÜQ r^av ot na^mieg. 

5. Um die Zahlen 22, 32, 42, 72 kli bilden, setzt Thue-ydidee die zu den betreffenden Zehn«rn 
Vlll, 9ü, 7. IV, 102, 2. Vlll, 44, 4; til, 3. Vlll, 91, 2; üi, 1. IV, 39, 1, während Xenophon 
äva nur mit sixoni Anab. 1, 3,5 und Hell. V, 1, 7 mit TQiäxovta verbindet. Aber allein 
gebraucht Thucydides dies Zahlwort, um die liriiche -! x und ä / s auszudrücken, 11, 10, 2 ra 

jitgvf üttu TTo/twc iWffiijf, 47, '2 üi ;i?jtiJ!*«j£(Ji ™ ^vo fii^, l, 74, 1 rav? eg Tcif T«ga- 
xotftfle okiyy Üä&GQvc toiv ävü ^üi^mv, 104, 2 -rijf M^itfiäog rar dvo fit-Qiiiv t III, 15, 1 ro?s 
gvUftäxois Tot? ävv ft£Qeaw r I, 1Ü, 2 twv n£vT£ rag 6vu /io^«s. Hier erscheint bei diw stete 
der Artikel, sei es da&s ein partiliver Genitiv (I, 10, 2; 104, 2) oder ein braepositionalor 
Ausdruck mit ünö (11, 10, 2) von dem ao mit fie^os und iioloa gebildeten Zälder abhängt, 
oder dass dieser selbst als Apposition zu dem mit einem Artikel verbundenen Substantiv 
(l, 74, 1; 11, 47, 2; 111, 15, 1) hinzutritt. 

6. Wählend Thucydides Svo mit dem Substantiv im Plural von einer Praeposition abhängig 
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macht, uud Kwav von irrt 11, 26, S %ufyas, Vll], 61, 3 (vavg), von tiqqs II, 79, 5 
von *<rr« IV, 87, S dvdyxas und von a/it! 11. 76, 4 xEfldtwfj gebraucht Xenophon nur ele 
Svo, um das Paar weist neben oder hinter einander auszudrücken, an den 6 Stellen Hell. 
III, ], 22. Vll, 4, 22. Anaij, 11, 4, 26. Cyr. II, 3, 21. Vll, ö, 17. Vi, 3, 21. 

7. Mit dem Gdritmis partitivus im Plural verbindet Xenophon dvo Hell. 1, 6, 19 r<Sv veiJv, 
11, 4, 36; reap. Lac. 13, 5 m» tVöedW. Hell. V, 4, 8 iäv dvSqmv; § 9 rtav trigdnjj'cav. VI, 
2, 2 Tt»v jreEtrp'etßr. Mem. 1], 1, 1 xmv vewv. Bei Thueydides finden sich für diesen Gebrauch 
keine Belege. Bei ihm ht Svo selbst Genitiv an den 1 Stellen: 1, 74, 1 poiqtav, 104, 2; 
11, 8, 2 fiegwv. 76, 4 *£(Muulr. Iii, 89, 3 vedSv. Vll, 50, 2 ^fiiQwr und beim gen. abeol. 
SieX&üytwv hwv I, S2, 2. Xenophon hat <J*i'q als Genitiv iu Verbindung mit /c?J^iuv Anab. 
1, 2, 23. Iii, 4, 9. VI, 2, 3 und mit rj/i^ftir Atiab, 11, 2, 12, ebenso beim gen. abs, juijvuJv 
öifrojv Vll, 6, 1 und VI. 1, 9, wo tfi'o Stihject an dvuTavcofievwv ist. 

8. Svo mit dem Datlvus* PJuralis findet sieh \m Tlmeydides an fünf Stellen, und zwar III, 15, 1 
tiigeatv. IV, 102, 2 f refft; 122, (J rjfifyaig. V, 4, 1 vaaah\ VM, 87, 6 reM^em* — bei Xe- 
nophon nur Hell. V, 1, 7 S/TaAtdgxcMw aumv tpuK railj jt/we «er?, &xoCt ävü xal cgutitovsa 
tai( fXfS %t iauriZv, 

Demnächst behandeln wir die Form Svqiv und .stellen, da der Gehra weh derselben bei imsorn 
beiden Schriftstellern fast gleich ist, in vier Rubriken die gleichartigen Formen aus Xeiioplion 
und Thueydides zusammen. 
Bei Xenophon findet sich Svoiv 

1. in Verbindung mit Nominibus in gleichem Numerus 

a. mit den Masculinfor inen u) im Genitiv: ftqvoZv Hell, 1, 1, ^4; VI, 2, 16; Anab. Vll, b s 9; 
Cyr. IV, 2, 35. imXe}Mq%ow resp. Lac. 13, 6. %ctXwovv de re equ. 10, 6. ß) im Dativ 
6tfiy<ü. t iQlv Cyr. IV, 3, 21. 

b„ mit den Feminin formen a) im Genitiv: vjfiegaiv Hell, V, 4, 49, t^t^aw Hell. V, 4, 56. 
fiögat/v resp, Ij&u. 13, 6. ftvah> de vect, 3, 10; Mein. 11, 5, 2, Aue Ii an dieser letzten 
Stelle ist mit Breitenbaeh und Dindorf ävotv zu lesen, "weil weder Xenophon nodi Thu- 
eydides Mo (so liest liier Kühner) mit einem dualen Genitiv oder Dativ verbunden haben, 
auch die attischen Redner nicht. Vielmehr können wir au« laourates 18, 14 den beiden 
Beispielen aus Xenophon noch den Dativ dvoiv /wäfo au die Seite stellen. Ausserdem 
sind die Handschriften der Memorabilien (die II, 5 r 2 ävo bieten) so verderbt, dasH 
denselben in dieser Hinsicht keine grosse Bedeutung heizumeaseu ist. — ß) im Dativ: 
■rgijJflOH* Hell. 1, 5, 19. 

c. mit den Neutralforinen et) im Genitiv: $iofo> Hell, V, 4, 56. aiaSiow Anab. V, 6, 9. 
ß) iE) Dativ: wtoiv Cyr. IV, 3, 21. &tt>w Ayes. 1, 34. 
Thueydides gebraucht ävotv ebenso 

a. mit den Maskulin formen im Genitiv: tffoixow IV, 47, 3, löy>ov» IV, 127, 2. ftiptoftr VI, 
34, 4. 

b. mit den Fem! nin formen a) im Genitiv: xoliotv V11J, 44, 2, veotv IV, 8, 6. i]p,SQatv Vlll, 
101, 1, Au letzterer Stelle ist Svdlv (^ft^aig) überliefert, was von Lobeck richtig in 
dfofu verbessert ist, denn ävüi Hndet sich im ionischen Dialekt bei Hippokratee, aber 
nicht bei Herodot, äonst bei keinem Attiker,*) sondern erst bei den Spateren. (Siehe 
Lobeck adPhryn. p. 211.) Und aus dm Sprachgebrauch einer späteren Zeit, der auch 



*) vetjfl. Keck 1. p. 4tt Böper 1. c. p. 20. 



— 18 — 



dem Absehreiber geläufig war, ist diese falsche Lesart entstanden, wie Wecklein*) richtig 
bemerkt. Ausserdem ist an miserer Stelle nach dem Sprachgebrauch des Thucydides 
der Genitiv erforderlich zum Ausdruck der Zeitdauer. (Vergl. C lassen zu dieser Stell«.) 
Diu unattiäclie Form dual**) ist aber wohl zu in gröasten Theil durch da* falsch«! ^f(?atj, 
(siehe oben 1 Dekl. zu dieser Stellt?), das leicht aus ypefiaiv versehriebcu werdeu konnte, 
in den Text gekommen, — ß) im Dativ: qfiäqaev Vlll, 63, I. vav/iax(air 1, 23, 1. rtoEv 
IV, 23, 2: VI 11, 63 , 2. iTCTnjxuwn'eoev VI, 43, 1. ^antuvtxaTv, Kagtv&taiv VI, 104, 1 an 
welcher Stelle dem Svoiv der Plural vßi'tft voraufgell t. 
c. mit deu Neutralformtm im Genitiv: T£i%oiv VII, 24, 1. dya^oh/ IV, 28, 5 und 64, ö. 

2. ist bei Suiiophon ävoTv gesetzt ohne Substantiv, das aber aus dem Vorhergehenden zu er- 
gänzen ist, als gen. inase, abhängig von w&a Auab. VI, 6, 14, wo ävdgot: vorhergeht. 

Thucydided deizt ÜvoVv in gleicher Weiäu 

a. als gen. masc. abhängig von rfXtfv IV, 44, 5, wo vexQovg, 

b. als dat. neut, abhängig von Svv 11, 70, 3, wo $vv svt ipariy, 

<i. als instrumentalen Dativus fem. 1, 2(\ 3, wo fii(t und V, 84, 1, wo mittelbar 

vavtiw und unmittelbar ^imßi«iv vor Stiovv vorhergeht. 
' 3. gebraucht Xenophou dieses Zahlwort als Substantiv im Genitiv Cyr. IV. 4, ä uudOec.13,6, 
das au beiden Stellen durch Satzglieder mit i£—xai erklärt wird, wahrend Thucydidns SvoZv 
l, 33, 3 .substantivisch gesetzt hat, das dann -seine Erklärung durch zwei Infinitive mit -q— >J 
findet. 

4. setzt Xenophon Svolv zu etxoffi als gen, lern. Hell l, 1, 5 (vittHfiv), um durch Subtraktion 
(rf£i>) die Zahl 18, und als gen. nein, (hrwv) Hell, 1, 3, 1, um durch Addition die Kahl 22 
auüzud rücken Ebenso gebraucht Thucydides dvoZv bei den Zehnern tfootf* und 7revnjxtjrza, 
um diu Zahlen 18 und 48 zu bilden. Dieser Genitiv övoh> ist masculiniach V, 68, 3 (av^s)* 
neutral II, 2, 1 (wij), femininisch VII, 31, 4; :>3, 3 (mmjs) und Vlll, 25, 1; 1<>2, l {vawshr). 
Durch Addition tritt tfpoiw zu oySo^xmta V1U, 79, 2, indem tats vavcw voraufgeht. 
Wenn wir zunächst die Frage beantworten sollet), au welchen Dualia das Zahlwort gesetzt, 
UTid SU welchen es nicht gesetzt Ifit, so dürfte es sieh empfehlen, von der Stelle in der Cjto. 
paedie IV. 3, 21 auszugehen, welche lautet: rotaSe /deQvexTrjUw iov lnato»Bvmvgov ■ 6 fiev yd$ 
Svölv ötpfralfiiiTv nQoioiQäTo xal S»o7v mtoiv r ( xovev ■ iyw U tetea$<st fih' 6(p#ak[M)Ti rexfiaQovfiai, 
T&taoto (ff wfflv aitrfrtjaofiat. Hier bemerken wir, dass ä(p&edf.taiv und wt«h> mit dem Zahlwort 
verbunden Sind, ein Gebrauch, dev um so aulfallender ist, weil Xenophon und auch Thucydides 
souBt niemals <$vo, ävotv zu den paarweise vorhandenen Teilen des mensch liehen oder tierischen 
Körpers gesetzt haben. Denn ohne Zahlwort finden sich rui %eie£>. tiAüs, totv rradotv, Q<p&aJ,(i<xi i 
totv www, fw yXonrm, ratv ßxeXaTi', tofv j^igoiv. Wir sehen aber auch, dass an dieser Stelle die 
zwei Augen und Ohren des Centauren den vier Augen und Ohren, .die Reiter und Pferd zu- 
sammen haben, gegenübergestellt werden, und dies entscheidet die oben gestellte Frage, so da3s 
wir die Regel aui stellen können : Das Zahlwort wird ?,um Dual gesetzt, um zwei nicht von Natur 
zusammengehörige Personen oder Gegenstände im Gegensatz zur Ein- oder Mehrzahl als paarweise 
zu bezeichnen. Die mit tfüöj tfnofv verbundenen Duatia sind: avÖQe, vEttvlaxw, ttcganjyiä, f^rora, 



*) curae apgrapliicac, p. -29. , , . , , . „ JL . 

to (Je Jfffi ßägßtigäv ^<St xai xara xw\aw AtruTjV *ai Aoyov yeafifWT.ixov referiert Liia-tottins 
tu II. K, S61 n!s die Meinung snies Grnmmstikei-a über <heaea Svat bei Thucytiidea V1U, 101. Zu dtr&elhen 
Stelle bemerkt Thumus Magister p. SW, 15 (ßitachl): xgüZusov fieVTM TO rfvotf. 
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Orvxw, xaoä, tf>QOUQia> } Myw, Trvqyoi, /.öyw * Trotzt ägxoiv, »J^F^atv, fwjvotv, imZv, veoV», rfiY^oiv, 
Trei^xovTÖqaiv, fiogatr, lötpow, mtxoiv, 7ia?Jüu>, tsroi-xotr, rrmSfotr, x^voTr, ftviGv, v&vfiax'ww, 

Xenophon setzt aber auch nicht das Zahlwort, wenn Geschwisterpaai-e oder solche Per- 
sonen, welche in enger Beziehung En einander stehend zu denken sind, durch den Dual bezeichnet 
werden. Die hierher gehörigen Beispiele Bind; -m n&lSi, ädtf.yt», JLOGxOQQiv • ™ av&Qt-, zw 

Wenn nun Krüger, Spr. 44, 2 Anm. 2 meint, da3a der Dual nicht ßepaartheit bezeichne, 
sondern „vorzugsweise" gerade da gebraucht werde, wo von zwei Einheiten jede für sieh zu 
denken ist, so ist dieser Satz wenigstens für Xenophon und Thucydides falsch. Denn in der 
Anabasia 1, 8, 17 heisst es von den beiden feindlichen Heeren — und diese sind freilich jedes 
für sich zu deuten — Smx^fp> tu tfäla.yyt cur &ti.yi.<tiv. Aber Xenophou hat aucii dafür ge&oi-gt, 
„die beiden" auf dem Kampfplatz anwesenden Schlauhtrelhen durch Verb um und Adv-erbium als 
von einander getrennt, einander feindlich, an bezeichnen. So liegt das Für-sieh-sein nicht im 
Dual, sondern im Verb um und in der adverbialen Bestimmung. Ebenso weaig spricht für Krü- 
gers Ansicht die Stelle in der Anabasis 1, 1, 1 sßovi.ew ™ naifc dfifforE^n) naqtTvai, den« hier 
bedeutet eben der Comparativ von a/upw, der zum Dual gesetzt ist, dass die beiden Sühne, wenn 
au cli jeder für sich, beim Tode des Vaters anwesend sein sollten. Wie steht es aber mit den 
beiden Beispielen aua Thucydides: än<pu> tu> tt&Ue und dfiipoZv mlv mfkstitv? Die beiden Staaten 
sind doch Athen und Sparta, welche mit einander Krieg führen? Ja, aber sie vertragen bich 
auch wieder und macheu ein Bündnis mit einander, so dass sie in der Bündnism-kunde als das 
Staatenpaar (wenn man so sagen darf) erscheinen, welches sich an Schutz und Trutz zusammeu- 
schliesst. Andere Beispiele, die etwa Krügers Ansicht stützen könnten, haben wir bei Xenophon 
und Thucydides nicht gefunden. Und so meinen wir, der Dual bezeichnet ausschliesslich die 
Gepaartheit, mag diese durch die Natur begründet öder durch den Gedanken geschaffen sein. 

Endlich eonstatieren wir aus dem Gebrauch des Zahlworte die Thatsache, dase Mo nicht 
nur mit dem Dual, sondern auch mit allen Casus des Hu rat s von Xenophon und Tlmcydides 
verbunden worden ist. Die Form dvoiv dagegen hat stets den Dual neben sich, oder umgekehrt: 
eine Duallbra im Genitiv oder Dativ darf niemals mit Svo, sondern nur mit ävnvv zusammen- 
gestellt werden. 

E. Venbum. 

Dualibrmen desVerbuins kommen hei Xenophon im ganzen aehtutiddreissig, bei Thucydides 
nur drei vor. Bei jenem findet sich in der zweiten Person nur der eine Dual dtäxEttöw Mero. 
11, 3, 18, bei diesem keiner. Die übrigen stehen alle in der dritten Person. Ausser den beiden 
Diialia im Optativ: ETrt^ofo'hjv Anab. 111, % 'AI und djuiAjjffrawijv Mein. 1, 2, 15 erscheinen bei 
beiden Schriftstellern diese Formen nur im Indieativ, und iwar bei Xenophon 

1. von Haupttemporibus 

a. die Praesentia ™/?tfl«tTOu Hell, IV, 4, 7. itQtcrzexov Mem. II, 3, 19. etfrev Cyr. VI, 1,41. 

b. die Perfecta f&M-a.rQv Anab, IV, 1, 19 und ir^od^o^öi' Mem, l, 2, 15. 

Bei Thucydides kommen nur die beiden Praesentia vor Sii^rav 11, 86, 3 und III, 112, 1 «frav. 

2, V<m historischen Teinporibus hat Xenophon Dual formen gebraucht 

a. vom ImpeiTectiiro Activi Sieix^v Anab. 1, 8, 17. p>.eye«jv Hell. IV, 4, 8; Anab. VII, 
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6, 7. £7TQttrt£w}v Mem. 1, 2, 16. iSeixvit^v §33, v&fufaiTQv §39. yGrtjV Atiab. ]1, 6, 30. 
ötFmjtrtTfi' Mein. 1, 3, 18; § 34. s'^ßTijif § 34. 

b. vom Aorästu* Activj eifftffayit^v Holl, IV, 4, 8, sliiewpt Cyr. 111, 1, 42. dfiemet^r Mein, 
], 3, 33, tMwjjv Cyr, VI, 1, 47, bto»«i'cttji> Anal». II, 6, 30, dyrtde^nju Hell, IV, 4, 8. 
inofriadt^v Mem. 1, 2, 12 j § 13. srroaijfl'riji' § 16, ejrAij^fS^tfffnjv § 26. ^oj^ffanju 
Anal), VI, 6, 31. eu'|Uhfajiftm]i> Mein, f, 2, 39. 

c. vom Im perfecta in Medii ffvv^Tnttrattif-tjV Hell, V, 4, 19 und tdvväGthiv .Mem. 1, Ü, 34. 
Bei Thucydidea lind et aicli nur diu Form titeXey&tfhjv V, 59, 5. 

d, vom Aoriatus Afedü Syevtafhjv Bell. IV. 4, 8; Mem. I, 2, 14; § 16; § 25 und ijp;- 
tfcttr^Tf'v § 16, 

e, vorn Aorislus Passivi ta^x^jp/ijv Mein, 1, 2, 16. 

Zur Übersieht über die Art und die Zahl der Dual formen vom Verbuni, wie ich sie bei 
Xei)0(jlion gefunden habe, möge folgende Tabelle dienen, 





G-r ri e r a: 


Activum 


Mo diu ni 


Passivem 




Modi: 


Fnd. 


Opt. 


Ind. 


Opt. 


Ind. 


Opt. 


ä . 


Praesens 


a 
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o 
& 


Ferfectum 
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1 




1 




S 


Aoristus 


J2 


1 


5 




1 




z> 


Imperfecta m 


10 




2 








yUIllTTlt! 


2H 


t 


R 


1 


2 



Durch diese Tabelle wird klar, d&ss Xeuophon keine Dual formen vom Conjunctiv und Im- 
perativ gebildet hat, eine Thatsaclie, welche auch für die attischen Rudnör und die Inschriften*) 
festgestellt Ist. Leider kann mau aus Röpers Schrift über Plato in dieaor Beziehung keinen 
Aufechhitss erlangen. Vor den Rednern und Inschriften, welche nur indicativische Dual formen 
der dritten Person aufweisen, Itat Xenophon ahar zweierlei voraus: einmal die zweite Person 
Dualis von it&xnfiai, dann sffiii Dual formen vom Optativ, Bei weitem am häufigsten kommen 
Dualta des Verbumö bei PlatO vor. Imperativformen auf ~iov hat R&per**} 18, Formen auf-tw 
für die zweite Person 27, für die dritte auf -wt 113 gezählt. Ferner iindet man bei ihm die 
Zahlen für die Dual formen auf -nji> SO, für die auf -g&qv 70 und für die auf -fffl^jv 23, Sum- 
miert man tum bei den angeführten Schriftsteller n und in den Inschriften die Dualia des V er bums, 
so erglebt sich folgendes Rcsnltat: Plato: 331, Xenoplion: 38, Redner; 11, Inschriften: 8, Thu- 
eydides; 3. 

Den SchliiBS unsei-LT Untersuchung mögen d tilge Bemerkungen über die CongruenK der 
Satateile bilden. 

Für Xenophon und Thucydides gilt die Regel: Das Attribut (Pronomen, Adjectiv, Parti- 
eipium) tritt zum Dual des Nometis ebenfalls in den Dual, wie folgende Beispiele beweisen; 

*) Keck. 1, c, i). &5. 
**) 1. e . P . ai. 
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a. avrvi tul jfäxiave Ausb. TU, 7, 19. av$$e tqv?o> Mem, 1, 2j 14. roiJra) n» ^(ieqa Cyr. 1, 
2, 11. TüJrfs <Jt!<? waöä Vlll, 3, 7. ind jnafJf äfiyoTtgui Au ab. 1, 1, 1. roXv vfiec^aiv nokhaiv 
IFüll. Vi, 3, 6. amotv ioh> noSovv Cyr. 1Y, 3, 13, lovratv ioh> O-eotv resp. Lac. 1?S, 3, bei 
Tlmoydides ä[it?m tw nö^ss V, 23, 1 und iJ/tr/iotv toZ^ no)Jaiv 29, 2. 

1). jw jT^ecr^tird™ trf.yarTjyuj An ab. III, 2, 37. w xKya^w ai'^f IV, 1, 10. rgMjgow Öoe* 

Hell. 1, 5, 19. raff vmiAui'/rotv jttripwf.i' Vi, 4, 17, bei Thucydidcs Xotpw v^?.<6 III, 1 12, 1 , 
veqZv evavjiatv IV, 23, 2. 'Poälati' Tftviijxin'Hjgow Vi, 43, 1. 

es. ä-vdge tftftrfiJirfi Hell. IV. 4, 7. ofiiÄijrd y&'Ofievw Mein. I, ä, 12. rnaora avvii&Efiivw d*j re 
eqtii 8, "1Ö. ääe?.tpo> ovte * yvwQtfin) ■ äi-atf-^oiisvw Mem. 11, 3, 1. (i&eXfpa) (/t/Uu ovic ■ dte- 
(TTturs § 19. ™ ;jFi(>F dfpefi&w» !? JS. toj 7i<i<f£ 7i$Hoitj{i£)'w ■ afttÄtjiSitvTE § 18. vetu ovw £t[i- 
r«J 1,3,26- ?'müv{H}<sa<FT{ ■ i'tfii'ffiiiif § 16. **x£tiw ffai^oi'oin'ts § 18, bei Thucydides TtVQyto 
nQei%(fi>?G 1)1, 51 p 3. folv mjfon' Äfjg^efrow V 11, 24, 1. 

Ferner leint der Spracbge brauch bei Xenc-phon, dasö, wenn das Subject im Dual stellt, 
auch das Praedicat in den Dual gesetzt wird, (Di« Htslege siehe im Verzeichnis der D na l forme n.) 
Ks findet aich aber auds der Dual dea V er bums bei awei Subjectun, so tfmvtjv (Je äf.t(t A fth' 
TiaiijQ ovrtoc ■ ■ ■ A de naTc oJ™? Cyr. 111, 1, 42. mV släinjv a?.?,rjlöv$ rj yimrj xai ö 'AjigaSäias 
VJ, 1, 47. Q(ii?.tjra yfi'Oftei'i» ÄgtFMrs ?e xai W.KißifxS^ nfattfra xaxä i^r ttHäw fVrcttjfl'arijr Mem, 
1, 2, 12. Diese beiden Subjecte sind auch ij 16 üu ergänzen: ^/v^üj <T (fyfretfihfi'j ebenso witi 
hei Thucydides U, 86 t 3 zu fliexFTor <f «tt' ci^.ijV.wv aus dum vorhergehenden Satze toi™ jttev 
'Pt'üiJ t(J £t££0i> 'Pfov an denken ist. Auf die beiden Subjekte &Qdavlo<; find UJxtyjpwv fblgl, 
V, 59, ö TT^offpAJ'di'rf "ij-irft (ftt^f yÄF^r. ' Aber au der dritten für Tlmcydides in Betracht kom- 
menden Stelle NJ, 112, 1 eVftür 3e Jvo X6<pu\ ^ 'ISoftivi] ifi/fjjAtJ ist das Verbinn zum PraedfeatH- 
nomen construiert. 

Einen freieren Gebrauch hat sich Xenophon gestattet Mein. 1, 3, 33 x(t)JtittvT£$ o rs Kgtzlag 
xai □ XttQtx?.ijg 1 E'JeMn'PTiji'j indem das vor den beiden Siibjec-ten stehende E'articipinm trotz dea 
folgen den s6£ixvvup> in den Plural gesetzt ist. Ja ca findet sich mit dem Subj«ct im Dual auch 
ein Verbuui im Plural Mem. lj 3, 18 maTteg ei ™ yetet, a$ 6 &eo$ iitl ro ßvMßfijiaveiv nkXyXeuv 
FjToJijffCT, tt<pfft?i'(u roinov t^ärrotvro und gleich darauf et ™> rroJf frtf'p }tütf>$ TrsnotrjftErm ?r(>df 
to tJvvsyQeiv ält.tfAoiv ä(i£?.%<savi{; tovrov tfitr<iiS!£otev< Aber hierbei ist zu bemerken, daas an 
beiden Stellen das Praedicat von seinem Subjeot daroh wei Attributsätze getrennt ist, welche 
dw Zw ei hei t durch Pai'ticipia und Pronomina deutlich genug ausdrücken, so dass auf diesen 
NumeriiK beim Praedicat verzichtet wiudun könnt«, Dass anf ein Yerbum im Dual im nächsten 
Saty.e ein zweites im 1 Mural folgen kann, das bestätigen die zwei Beispiele Hell. IV, 4, 7 £ni- 
J^l()^tTm , äväqt d'po Si.aSvvr.e Sta x£ff*8(>(>ov m>yypre<t{tat Tfp TtoÄefiüfJX'i'i fiirj'jfai'i tj>QovQÜii' t xai 
elnov und JU j iu. 1, '2 14 eyeritfthjv {iei< yaQ rfi) rm av^QE * ■ ^äetrav de, Bei dem Öubjutt im 
Dual steht auch das EeciprukpronoLiien im Dual: ftrffAfjpai ph- ovre dX/.^kotv Mem. 11, 3, 1. it» 
%eiQt, a$ akXfäatr ; dü^.oi und -mi nööe ' a)lrj).n\v ■ äM-ijXw § t8, doch findet es ainh Im Plural 
Anab. 11, 8, IT fJfet^ffijv tw tfttkayye an' BÄ/.ij/tor und bei zwei voraul'gehwnden Subjecteu Cyr. 
Vi, ], 47 cfrfpnji' äiJ.rjXovs i] yuvtj mt 6 ^{iQadftTag sowie bei Thueydide« |1 f 86, 3 <Hie%etQV an' 
cttk'tjXiöv. Ist das Relativpronomen ein Nominativ, so steht t>a mit aeinyin Hexiehuiigswort im 
Dual Mem. 1, 2, lf) ogtuvre *ct 6vre 7 otai jrgpei^Tjtf^oi' und Hell. V r 4, 19 tob äi'io (TT()hiijj'(i> j w 
tfDtiijjrtrfTöo-^ijVj aber als Aceusativ kommt es in den Plural Mem. 11, 3, 18 roi üfipe, «V imtl bei 
Thucydides IV, 44, 5 «Aijv &vültv t ovg. 



